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Für Anne und für Meno Nikolaus Tellkamp



Ouvertüre

Suend, der Strom sien si zu straffen in der beginnenden Nat, seine

Haut knierte und knisterte; es sien, als wollte er dem Wind vorgreifen,

der si in der Stadt erhob, wenn der Verkehr auf den Brüen son bis auf

wenige Autos und vereinzelte Straßenbahnen ausgedünnt war, dem Wind

vom Meer, das die Sozialistise Union umsloß, das Rote Rei, den

Aripel, durädert durwasen durwuert von den Arterien Venen

Kapillaren des Stroms, aus dem Meer gespeist, in der Nat der Strom, der

die Geräuse und Gedanken mit si nahm auf simmernder Oberfläe,

das Laen und den Ernst und die Heiterkeit ins sammelnde Dunkel;

Swebstoffe hinab in die Tiefe, wo die Rinnsale der Stadt si misten; im

Tiefseedunkel kro das Spülit der Kanalisation, tropfender Absud der

Häuser und VEB, in der Tiefe, wo die Lemuren gruben, stauten si die ölig-

swere, metallise Brühe der Galvanikbäder, Wasser aus Restaurants und

Braunkohlekrawerken und Kombinaten, die Saumbäe der

Reinigungsmielfabriken, Abwässer der Stahlwerke, der Krankenhäuser, der

Eisenhüen und der Industriezonen, die verstrahlte Beize der

Uranbergwerke, Gisuppen der Chemieanlagen Leuna Buna Halle und der

Kaliwerke, von Magnitogorsk und von den Plaenbaugebieten, die Toxine

der Düngemielanlagen, der Swefelsäurefabriken; in der Nat der Strom,

weitverzweigt die Slamm-, die Slae-, Erdöl-, Zellstoff-Flüsse, Wasser

versmolzen zu einem großen peträgen Band, darauf die Siffe fuhren,



unter den rostigen Spinnweben der Brüen hindur, in die Erzhäfen

Getreidehäfen Südfrütehäfen die Häfen der 1000 Kleinen Dinge

– Und i erinnere mi an die Stadt, das Land, die Inseln, von Brüen zur

Sozialistisen Union verbunden, ein Kontinent Laurasia, in dem die Zeit

eingekapselt war in eine Druse, zur Anderzeit geslossen, und die Musik

erklang von den Plaenspielern, knisternd unter den Abtastarmen im

dünenden Vinylswarz, Litspindeln hin zum Gelbetike der Deutsen

Grammophon, zum Eterna- und Melodia-Srizug pulsend, während

draußen der Winter das Land einfror, Sraubstöe aus Eis an den Ufern

auürmte, die den Strom in ihren Zangen preßten und, wie den Lauf der

Zeiger auf den Uhren, an den Stillstand bremsten. … aber die Uhren

slugen, i höre, als wäre es heute, den Westminster-Gong in der

Karavelle, wenn das Wohnzimmerfenster geöffnet war und i die Straße

hinunterging, i höre den Slag der Flügeluhr aus der Wohnung im

Erdgesoß des Glyzinienhauses; das feine Klingen der Wiener Uhr aus

Tietzes Musikzimmer, das melodis aufsteigende, dann, mit dem letzten

Ton, abkniende Ta-ta-ta-taa na dem durdringenden Sägton der

Zeitanzeige des Deutslandfunks, der Anfang der atziger Jahre von den

Türmern auf der Insel Dresden nit mehr unter dem Tu gehört wurde;

jetzt die stimmlose Nadel einer japanisen arzuhr, die vom Handgelenk

eines Staatskapell-Kontrabassisten in das Gongen und Plingen, Seppern

und die Kuusrufe beim Uhrmaer Simmen, genannt Tieta-

Simmen, stit, in die tiefen Stundensläge der Standuhren, das

vollstimmige Repetieren der großen und kleinen Regulatoren bei Uhren-

Pieper, Turmstraße 8; der Koloratursopran einer Snörkel-Porzellanuhr bei

Witwe Fiebig im Haus Zu den Meerkatzen, die heisere Rebellion einer

Fliegeruhr, in der zweiten Etage der Pension Steiner, beim ehemaligen

Generalstäbler in Rommels Afrikakorps; das Pekinesenkeern im

Appartement am Ende des Flurs, wo ein Mann namens Hermann Sreiber

wohnte, einst Meisterspion der zaristisen Orana und der Roten Truppen;

eine Uhr mit dem Zarenwappen, aus der Erstürmung des Winterpalais’ in St.

Petersburg gereet, 1917; i höre, als säße i in seiner Sprestunde oder

stünde im Röntgenwagen einer der jährlien Tbc-Reihenuntersuungen



und blite auf das Swarzweiß des Durleutungssirms, über das der

grauhaarige Arzt si beugt, das Kräzen von Dr. Fernaus Tasenuhr; die

Porzellangloen am Zwinger fallen ein, die Uhren im Gebäude der

Staatlien Plankommission, ehemals Reislufahrtministerium, höre i

unbeirrt von Srien, Hast auf den Gängen, Telefonklingeln, Zeitläuen,

dem Geräus der Paternosteraufzüge weiterrüen

– Auf dem Meer, dem dunklen Ozean in immerwährender Nat, suend,

suend, der si zweigte in Strom und Flüsse, krieend um die Bewohnten

Inseln

– Und hörte die Uhren der Papierrepublik über die Meeresarme klingen

tönen slagen, Gelehrteninsel: Sneenkegel, der zum Himmel wus,

Helix, auf den Tis gezeinet in Auerbas Keller, Wohnungen verbunden

dur Stiegen, Häuser versraubt mit Treppen, Gehörgänge auf

Reißbreern entworfen, Spinnweben, die Brüen

– In der Nat, die rostigen, die vom Mehltau des Slafs befallenen, die von

Säuren zerfressenen, die bewaten, die brombeerumrankten, die im

Grünspan gefangenen, festgesmiedet der Preußise Adler, die Slag

Miernat ihre Laustiere freilassenden, die hundertäugigen Periskope

reenden, Okulare sarfstellenden, bannertragenden, die von den

Sornsteinen geswefelten, Musiklinien vortäusenden, mit Bitumen

bewalzten, von Tropfnässe Siernässe Switznässe faulenden, die dur

simmelnde Akten krieenden, mit Staeldraht betreßten, mit

Ziffernbläern verbleiten Brüen; was war ATLANTIS, das wir nats

betraten, wenn das Mutabor gesproen war, das unsitbare Rei hinter

dem sitbaren, das erst na langen Aufenthalten, den Touristen nit und

nit den Traumlosen, aus den Konturen des Tages bra und Risse

hinterließ, einen Saen unter den Diagrammen dessen, was wir Die erste

Wirklikeit nannten, ATLANTIS: Die zweite Wirklikeit, Insel

Dresden/die Kohleninsel/die Kupferinsel der Regierung/Insel mit dem roten

Stern/die Askanise Insel, wo Justitias Jünger arbeiteten, zu ATLANTIS

verknüp versponnen verkrustet

– Die Bahnhofsuhren in den verästelten Trakten des Anatomisen Instituts

ließen die Sekundenzeiger sleien und auf der Zwölf zögern, bis der



Minutenzeiger aus seiner Erstarrung ins näste Fa fiel, wo er Haanker

auszusießen sien, in denen er wie betäubt, gestaut von den Puffern der

vergangenen und der bevorstehenden Minute, hängenblieb; Omnia vincit

labor, behauptete die Gloe auf dem Kro-Hohaus, von zwei Riesen mit

Hämmern geslagen, und die Gelehrten, die sozialistisen

Glasperlenspieler, die ludi magistri an der Universität, die als geöffnetes

steinernes Bu mit dem Karl-Marx-Kopf als Galions-Totem im Meer

swamm, beugten si über den Geist der Goethezeit, luden die Revolution

in den Zeugenstand, verkündeten das Prinzip Hoffnung, dozierten über das

Klassise Erbe im Hörsaal 40, sezierten den menslien Körper in den

Sälen unter der Liebigstraße: Hier steht der Tod im Dienst des Lebens,

Anatomie: Slüssel und Steuerruder der Medizin

– Suend, in der Nat der Strom, ein ermüdetes krankes Tier, träumend in

einem Slafgehäuse, um das die Kälte steigt, und Straßenadern auf den

Inseln, süer beleutet, eingezwängt in den Frost und das Sweigen,

Mensen mit biegsamen Saen hasten über die Magistralen, wo am 1.

Mai die Banner wehen, Marsmusik aus den Lautspreermembranen

spiralt wie Metallspäne von einem Werkstü in einer Drehbank,

Sprengladungen, Meißel, Preßluhämmer treiben Stollen in den Berg,

sälen die Fingerspitzen des Flusses voran, die Staanow-, die Hennekke-

Bewegung, die Tunnelbohrer sürfen unter den Inseln, Zimmerleute fügen

die Stützhölzer, der Fluß öffnet Hörrohre

– Die Große Uhr slug, und das Meer stieg vor den Fenstern, den Zimmern

mit den Farntapeten und den Eisblumen an den Leutern, den Studeen

und sönen Möbeln, ererbt aus versollener Bürgerlikeit, worauf die

Baskenmützen der Denkmalpfleger anspielten, die gemessenen Gesten

törtenessender Damen in den italienisen Cafés, die blumigen und

evaleresken Grußzeremonien der Dresdner Kunstausübung, die

versteten Zitate, die mandarinhaen, pädagogisen, anspielungsreien

Rituale des Freundeskreises Musik, die gravitätisen Küren

slisuhlaufender älterer Herren in den Eisparks; übriggeblieben im

sanhügeligen Elbtal in Häusern unterm Sowjetstern, übriggeblieben wie die

Hermann-Hesse-Ausgaben der Vorkriegszeit, die zigarrenbraunen omas-



Mann-Bände des Aufbau-Verlags aus den fünfziger Jahren, eifersütig

bewat in Antiquariaten, deren unterseeises Lit dem Eintretenden

Andat verordnete, Papiersiffe, in denen si langsam an Erinnerungen

vergiende Fossile hausten, Topfpflanzen hegten und den Kompaß über den

knarrenden Parkeen unbeirrbar auf Weimar geritet hielten,

übriggeblieben in den Rosen, die um die Insel wusen, über die

Ziffernbläer der Uhren, die rosteten, und deren Perpendikel zwisen den

Polen Stille und Unstille (es war eine, bloßer »Lärm« oder »Geräus« war

es nit) dur unsere Leben snien. Wir hörten Musik, Eterna, Melodia

hießen die Sallplaen, bei Herrn Trüpel gab es sie zu kaufen, im

Sallplaenladen »Philharmonia« an der Bautzner Straße, oder im

»Kunstsalon am Altmarkt« … die Große Uhr slug

– Dresden … in den Musennestern / wohnt die süße Krankheit Gestern

– Suend, in der Nat der Strom, Wald wurde Braunkohle, Braunkohle

bildete Flöze unter den Häusern, die Gruben-Maulwürfe wühlten si vor

und süren die Kohle, Förderbänder ließen sie zu den Heizern wandern, in

die Krawerke mit ihren Feuersloten, in die Häuser, wo aus den

Sornsteinen der saure Rau stieg, der die Mauern zerfraß und die Lungen

und die Seelen, die Tapeten in Krötenhaut verwandelte; die abbläernden

und blasenwerfenden Tapeten in den Zimmern, vergilbt und durzogen von

den Kotsnüren des Ungeziefers; wenn die Öfen angeheizt waren, sienen

die Wände zu switzen und sonderten Nikotin ab, das si seit alten Zeiten

darin festgesetzt hae; wurde es kalt, gefroren die Seiben, überzogen si

die Tapeten mit Reif, Farnslieren und öligem Eis (wie Fe in einer

unabgewasenen, in eine ungeheizte Abstellkammer verbannten Pfanne).

Ein gelber Vogel, der manmal in unseren Träumen kräzte, wate über

allem: der Minol-Pirol, und wenn die Uhren slugen, waren unsere Körper

erstarrt und gefangen, die Rosen wusen,

srieb Meno Rohde,

Sandmann streute Slaf



I. Buch:

Die Pädagogische Provinz



1.

Auffahrt

Die elektrisen Zitronen aus dem VEB »Narva«, mit denen der Baum

dekoriert war, haen einen Defekt, flaerten hin und wieder auf und

lösten die elbabwärts liegende Silhouee Dresdens. Christian zog die

feut gewordenen, an den wollenen Innenseiten mit Eiskügelen bedeten

Fäustlinge aus und rieb die vor Kälte fast taub gewordenen Finger ras

gegeneinander, haute sie an – der Atem verging als Nebelstreif vor dem

finster liegenden, in den Fels gehauenen Eingang des Buensteigs, der

hinauf zu Arbogasts Instituten führte. Die Häuser der Sillerstraße verloren

si im Dunkel; vom nästgelegenen, einem Fawerkhaus mit verriegelten

Fensterläden, lief eine Stromleitung ins Geäst einer der Buen über dem

Felsdurgang, ein Adventsstern brannte dort, hell und reglos. Christian, der

über das Blaue Wunder und den Körnerplatz gekommen war, ging weiter

stadtauswärts, in Ritung Grundstraße, und erreite bald die

Standseilbahn. Vor den Saufenstern der Gesäe, an denen er

vorüberging – ein Bäer, Molkereiwaren, ein Fisladen –, waren die

Rolläden herabgelassen; düster und mit asigen Konturen, halb son in

Saen, lagen die Häuser. Es sien ihm, als ob sie si

aneinanderdrängten, Sutz beieinander suten vor etwas Unbestimmtem,

no nit Ergründbarem, das vielleit aufgleiten würde aus der Dunkelheit

– wie der Eismond aufgeglien war über der Elbe vorhin, als Christian auf

der mensenleeren Brüe stehengeblieben war und auf den Fluß geblit

hae, den dien, von seiner Muer gestriten Wollsal über Ohren und

Wangen gezogen gegen den frostsarfen Wind. Der Mond war langsam

gestiegen und hae si von der kalrägen, wie flüssige Erde wirkenden

Masse des Stroms gelöst, um allein über den Wiesen mit ihren in

Nebelgespinste gehüllten Weiden, dem Bootshaus auf der Altstädter Elbseite

zu stehen, den gegen Pillnitz zu si verlierenden Höhenzügen. Von einem

Kirturm in der Ferne slug es vier, was Christian wunderte.

Er ging den Weg zur Standseilbahn hinauf, stellte seine Reisetase auf die

verwierte Bank vor dem Gaer, das den Bahnsteig absloß, und wartete,



die Hände samt Handsuhen in die Tasen seiner militärgrünen Parka

gestet. Die Zeiger der Bahnhofsuhr über dem Saffnerhäusen sienen

sehr langsam vorzurüen. Außer ihm wartete niemand auf die

Standseilbahn, und um si die Zeit zu vertreiben, musterte er die

Anzeigentafeln. Lange waren sie nit mehr gesäubert worden. Eine warb

für das Café Toscana auf der Altstädter Elbseite, eine für das weiter in

Ritung Sillerplatz liegende Gesä Nähter, eine andere für das

Restaurant Sibyllenhof an der Bergstation. In Gedanken begann Christian

Fingersatz und Melodiefolge des italienisen Stüs zu wiederholen, das auf

der Geburtstagsfeier für den Vater gespielt werden sollte. Dann sah er in die

Dunkelheit des Tunnels. Ein swaer Sein wus, füllte allmähli die

Tunnelhöhlung wie steigendes Wasser einen Brunnen; zuglei wus das

Geräus: ein sieferiges Knarren und Äzen, das Führungsseil aus

Stahldrähten knate unter der Last, ruend näherte si die Bahn, eine mit

Meereslit gefüllte Kapsel; zwei Seinwerferaugen beleuteten die Stree.

Im Wagenquader waren die unsarf umrissenen Körper einzelner Fahrgäste

zu sehen; in der Mie der verfließende Saen des graubärtigen Saffners,

der seit Jahren auf dieser Stree fuhr: hinauf und hinab, hinab und hinauf

immer im Wesel, vielleit sloß er die Augen dabei, um dem Anbli des

allzu Vertrauten zu entgehen oder um es innerli zu sehen und es dann zu

verdrängen, um Geister zu bannen. Wahrseinli aber sah er son mit

dem Gehör, jeder Ru während der Fahrt mußte ihm bekannt sein.

Christian nahm seine Tase, sute einen Grosen hervor und vertrieb si

die bleibenden Augenblie mit der Betratung des Geldstüs: das

Eienlaub neben der plump gesnienen Zehn, die winzige, abgegriffene

Jahreszahl mit dem A darunter, die Rüseite mit Hammer, Zirkel und

Ährenkranz, und date daran, wie o sie, die Heinristraßen- und

Wolfsleitenkinder, die Prägung soler Geldstüe mit Bleisti auf einem

Bla nagerieben haen – Ezzo und Ina waren darin gesiter, au

eifriger gewesen als er, damals, in der Zeit ihrer Träume vom großen

Fälser-, Räuber- und Abenteurerdasein, wie es die Helden der Filme

führten, die in den Tannhäuser-Litspielen liefen, oder der Büer von Karl

May und Jules Verne. Die Bahn kam, wei bremsend, zum Stehen. Die in



der Höhe gestuen und abgesrägten Türen ließen die Fahrgäste ins Freie.

Der Saffner stieg aus, öffnete das Gaer und, für die Aufwärtsfahrenden,

einen smalen Durgang daneben. Dort war ein Münzkasten angebrat,

Christian warf das Fahrgeld hinein und zog den an der Seite befindlien

Hebel herab; das Zehnpfennigstü rutste aus der Drehseibe und fiel zu

den anderen auf den Boden. Manmal warfen die Kinder des Viertels sta

des Grosens flae, von der Elbe glagesliffene Kiesel, die sie

»Buerbemmen« nannten, oder Knöpfe ein – sehr zum Verdruß ihrer

Müer, denen es leid um die Knöpfe tat, denn die kleinen Münzen aus

Aluminium bekam man leit, Knöpfe dagegen swer. Die Wagentüren

waren geslossen, man mußte sie winters, wollte man ins Abteil, gegen

einen Seilzug öffnen; sie slossen si sofort, sobald man losließ. Der

Saffner war in das Häusen gegangen, goß si einen Kaffee ein und

beobatete die davoneilenden Fahrgäste, die wie Saen verswanden,

vorn um die Een bogen, zum Körnerplatz oder zur Pillnitzer Landstraße.

Na ein paar Minuten ertönte aus dem Lautspreer über den

Anzeigentafeln eine müde klingende Stimme, säselte etwas, was Christian

nit verstand; aber der Saffner erhob si und sloß bedätig die Tür

des Häusens. Langsam, die runde, lederne Münzweseltase slenkerte

auf der abgewetzten Uniform, ging er vor zur Fahrerkabine mit dem

Bedienpult, dessen viele Knöpfe Christian sinnlos ersienen, denn gelenkt

wurde die Standseilbahn von Seil und Rollen, gebremst im Fall, daß das Seil

einmal reißen sollte, automatis über einen ausgeklügelten

Zangenmeanismus. Vielleit hae es mit den Knöpfen eine andere

Bewandtnis, vielleit dienten sie der Verständigung oder der Psyologie:

Knöpfe, die vorhanden waren, mußten au etwas zu bedeuten haben, eine

Funktion erfüllen, erforderten Kenntnis, beugten der Eintönigkeit und

Dienstmüdigkeit vor; außerdem gab es das Ausweimanöver auf halber

Stree. Kraend fiel die Kabinentür, die mit einem Vierkantslüssel zu

öffnen war und nit über den Seilzug der übrigen Türen lief, hinter dem

Saffner ins Sloß.

»Ab-fahrt«, sagte die Stimme aus dem Lautspreer. Der Wagen blieb no

einen Moment reglos am Ort, setzte si dann ruhig in Bewegung, gli aus



der Haltebut heraus und empor. Christian wandte si um und sah, wie

si Weg und Wartehof perspektivis verkleinerten, bis nur no das Oval

übrigblieb, das die Tunnelhöhlung gegen den feuersteingrünen Himmel ließ;

allmähli wurde es ebenfalls kleiner, eine Kulisse Dunkelheit sob si

langsam von der Seite vor, und für kurze Zeit, bevor der Ausgang in Sit

kam, spendeten nur die Tunnellampen und die Seinwerfer spärlies Lit.

Christian nahm ein Bu aus der Tase, das ihm sein Onkel Meno

gesenkt hae. In der vergangenen Woe war er kaum dazu gekommen,

darin zu lesen: zwar hae si in Waldbrunn vorweihnatlie Stimmung

bemerkbar gemat, der Unterrit wurde nit mehr so straff wie sonst

geführt, aber die Vorbereitungen auf die Geburtstagsfeier und die tägli

unternommenen Busfahrten na Hause, um mit den anderen das

italienise Stü üben zu können, haen Zeit gekostet. Christian wollte das

Bu gründlier in den Weihnatsferien lesen. Es war ein ziemli dies,

auf faseriges Papier gedrutes und in grobes Leinen gebundenes Werk; das

Umslagbildnis kannte er aus einer Faksimile-Ausgabe der Manessisen

Handsri, die er in der Bibliothek seines Onkels, aber au bei Tietzes

gesehen hae, dort in einem besonders sönen und wohlerhaltenen

Exemplar; Niklas, Ezzos und Reglindes Vater, las o darin. Das Bildnis

zeigte die Sagengestalt des Tannhäuser, einen rotloigen Mann im blauen

Gewand mit weißem Überwurf, ein swarzes Kreuz auf der Brust, das

swarzgelb geteilte Wappen neben einem Flügelhelm über stilisierten

Rankenpflanzen; die Linke hae der »Tanhuser«, wie sein Name über der

Tafel gesrieben stand, abwehrend oder vielleit au vorsitig grüßend

erhoben; die Rete sürzte den Überwurf. Christian öffnete den Band.

»Alte deutse Ditungen, in Auswahl herausgegeben und mit

Anmerkungen versehen von Meno Rohde«, las er, dann slug er die Sage

wieder auf, in der er auf der Fahrt von Waldbrunn na Dresden son

gelesen hae. Die über ihm an der Wagendee angebrate Lampe begann

zu raspeln, die aufgeslagene Seite bekam ein körniges, fahles Aussehen,

und im saten Vibrieren der Fahrt verswammen die Bustaben vor

seinen Augen. Er fand keine Konzentration für die Gesite des

Goldsporenriers, der mit zweiundsiebzig Siffen ausgezogen war, um



Königin Bride zu freien. Die Lampe erlos. Er stete das Bu in die

Tase zurü und tastete dabei na dem Barometer, ein Gesenk für den

Vater, das er aus dem ehemaligen Vereinshaus der Elbesiffer abgeholt

hae. Wohlverpat und gepolstert lag es im Ballen gebrauter Wäse, der

seine Tase füllte.

Die Bahn erreite, im langsamen, aber steten Aufwärtssteigen hin und

wieder von Unebenheiten in den Rollenweseln ruend ersüert, die

Höhe des neben der Fahrtstree laufenden Buensteigs und ging eine

Weile, wenige Meter über dem Boden, zum Weg parallel. Man konnte in

erhellte Fenster sehen; eine ausgestrete Hand häe den Wagen ohne große

Mühe berühren können. Oben, neben dem zweiten Tunnel der Standseilbahn,

kam das son vor mehreren Jahren geslossene Restaurant Sibyllenhof in

Sit, dessen Terrassen wie von Riesenkindern vergessene Sul-

Siefertafeln vorragten; die Bahn würde darauf zufahren und erst kurz vor

der untersten Terrasse in die Tunneleinfahrt zur Bergstation swenken. Auf

maner Fahrt hae Christian von verflossenen Festen in den dunkel und

abweisend liegenden Sälen geträumt, von abendlien, gepflegt

konversierenden Herren, die Stärkhemden mit Jeknöpfen trugen und

Uhrenkeen über Seitentasen des Fras; von Blumenverkäufern in

Pagenuniform, mit einem nur angedeuteten Fingersnipp an die Tise

gerufen, um Damen, an denen viel Smu unter den Urnen der

Kristallüster zündelte, eine Rose zu senken; von Tänzen, zu denen die

Kapelle, ein blasser Geiger mit Pomadehaar und einer Chrysantheme im

Knopflo, aufspielte … Über die Däer der tieferliegenden Häuser, die zur

Grundstraße hin stark abfielen, gli der Sein des Eismonds, ließ die Firste

erglänzen und gab den versneiten Gärten pudrige Aufhellungen, die an

den Grenzen, weiß erhöht hier und da von einzeln stehenden,

sneebedeten Holzstapeln oder Suppen, mit den Saen versmolzen,

die Sträuer und Bäume warfen.

Christian bemerkte, daß sie si über Vogelstroms Haus befanden, des

Malers und Illustrators grauer Burg, die Meno »das Spinnwebhaus« nannte,

eine Vorstellung, die für Christian, wie er nun aus dem Fenster blite, das

Gesit nahe an der kalten Seibe, hinter der Tagesnüternheit aus



unnahbar wirkenden Fenstern und hohen Bäumen spielte. In der

aufruhenden Masse der Loswitzhänge jenseits der Grundstraße, die nun,

teilweise sitbar, als blasses Band in der Tiefe swang, verlor si das

Mondlit, nadelte aus vor den Watürmen Ostroms, bli ab an der

Brüe, über die Soldaten dem Kontrollpunkt am Oberen Plan zustrebten.

Der Garten des Spinnwebhauses lag finster, gesützt vor Ereignissen und

Blien; kaum, daß Christian die sneeüberstäubten Birnbaum- und

Buenkronen erkennen konnte, deren feines Geäst raugespinstha über

der Tiefe hing; floß in die Konturen, die smale Klu zwisen Buensteig

und Dazinnen, wie Helligkeit in die Sraffur auf alten, unvollendeten

Zeinungen. Er sah den Brunnen vor si, die fast gänzli zugewasene

Auffahrt, die vor dem verwierten, steinernen Brunnenwels einen Bogen

besrieb und über moosige Stufen na oben führte; der Anfang eines

Gedits war in die Tafel über dem Brunnenwels gemeißelt; verwasen

waren die Bustaben, halb son gelöst. Christian konnte si auf den

Wortlaut nit besinnen, sosehr er si au mühte, dagegen sah er die

abgebroenen Barten des Welses deutli vor si, die erblindeten Augen

und das dunkle Mooskleid; erinnerte si an seine abergläubise Furt vor

dem Tier und au vor dem lang son verstummten, Grukälte atmenden

Brunnen, wenn Meno und er Vogelstrom besut haen; seine fast son

kindlie Furt, genährt dann au von den sonderbaren Gespräen, die

Meno und der hagere Maler im Spinnwebhaus geführt haen. Dabei waren

ihm weniger die Worte und emen selbst sonderbar ersienen als die

Atmosphäre des Hauses; mit kindliem Un-, allenfalls Halb- oder

Dreiviertelverstand hae er das Wenige, was zu verstehen gewesen war, für

ritig und der Erwasenenwelt angemessen befunden, die si von ihren

Höhen zu ihm, dem Jungen von elf oder zwölf Jahren, herabbeugte. An

Worte wie »Merigarto« oder »Magelone« konnte er si erinnern,

Beswörungen eher als Begriffe, die in der wirklien Welt etwas zu

bedeuten haen, wie es ihm, in erwaenden Ahnungen, ersienen war;

Worte, die ihn eigentümli berührten und die er nie wieder vergessen hae,

obwohl sie ihm weniger geheimnisvoll ersienen waren als die Gemälde im

düsteren vogelstromsen Hausflur: idyllise Landsaen, in hellblauem



Lit si verlierende Gartenszenerien mit flötespielenden Faunen und

ellnymphen, eine niederländerbraune Ahnenreihe, ernst bliende Frauen

und Männer darauf mit einer Blume, einer Nessel oder, dies hae er lange

und staunend betratet, einer goldenen Snee in der Hand. Mit diesen

im Flur dahindämmernden Bildern, auf die Vogelstrom und au Meno nur

selten einen Bli warfen, wenn sie daran vorübergingen, sienen die

beiden Worte viel eher zu tun zu haben: das für die Insel und der Name eines

den Zeitentiefen entstiegenen und wieder darin entswundenen Mädens;

er hae sie si gemerkt und ihren versollenen Wohlklang immer wieder in

murmelnden Selbstgespräen gekostet. Klang war es au, was ihm von den

Gespräen haengeblieben war, eine Art von Flußgeraun aus Vogelstroms

Atelier, das im Winter so kalt war, daß Frostblumen na den Staffeleien und

der mit Rautenmustern bedruten Tapete griffen und die beiden Männer

mit rauendem Atem, Meno mit Vogelstroms Mantel über den Sultern,

Vogelstrom selbst in mehreren Pullovern und Hemden, dur den Raum

liefen; kaum unterseidbare Stimmen, wenn sie in der Bibliothek gewesen

waren und Christian vom Flur lauste, eines der Ahnengesiter

betratend; hin und wieder erklang vorsitiges Laen, wurde Tadel oder

Lob des jeweiligen Tabaks laut. Manmal rief Meno und zeigte ihm, der

Maler bläerte vorsitig um, Stahl- oder Kupferstie in muffig rieenden

Folianten, und dann mote es wohl sein, daß Worte fielen, die als etwas

Sonderbares, no nie Gehörtes im Ohr blieben, Worte wie jene beiden

zauberisen Namen. – Das Lit über ihm zierte wieder auf. Von oben,

aus der Dunkelheit unterhalb des Tunnels und des Sibyllenhofs, kro die

Gegenbahn auf sie zu und erreite zum selben Zeitpunkt wie sie die

Sleife, wo die Fahrspur si teilte und eine Bahn der anderen ausweien

konnte. Man sah den Fahrer als reglosen Semen in der vorübergleitenden

Kapsel sitzen, in der niemand sonst war, und den Gruß des graubärtigen

Saffners mit einem knappen Kopfnien erwidern, dann sank der Wagen

hinab und entswand dem Bli.

Christian erinnerte si, im Spinnwebhaus zum ersten Mal etwas von Poe

gehört zu haben; Meno und Vogelstrom haen Illustrationen zu einer

Erzählung betratet; besonders erinnerte er si an ein Bla, auf dem



Vogelstroms kunstvolle Radiernadel eine Festung dargestellt hae, die ins

natfinstere Land stieg; dann Fürst Prospero mit seiner Gefolgsa von

tausend Damen und Riern in der Burg mit den zugesmiedeten

Slössern; wieder war es ihm, als ob er sie, wie damals unter Vogelstroms

mager-feingliedriger Hand, wandeln und miteinander plaudern sähe, als ob

die Gesellsa lebendig ihre heiteren Spiele spielte, während draußen die

Seue herrste und das Land verwüstete; als ob Prospero dur die Säle im

Raus eines großen Festes ginge; Melodien wehten, der Slag der

Ebenholzuhr, die im Saal der Bilder stand, verhallte in den Weiten des

Slosses, und in den sieben Sälen davor tanzten die Mensen, denn Fürst

Prospero duldete keine Traurigkeit, und in der Musik, im Geläter und

Gesang war das Gebell der Hunde draußen vor den Toren, waren die Sreie

der Unglülien nit mehr zu hören.

Die Bahn wurde langsamer, rollte die letzten Meter aus. Christian, in seine

Erinnerungen und Gedanken versunken, hae kaum bemerkt, wie der

Wagen in den oberen Tunnel eingefahren war, der dur die weißgekalkten

Wände heller als der untere wirkte, hae nur einen gewohnheitsmäßigen,

aber nit eigentli wahrnehmenden Bli auf das freundli hellgetünte

Kabinenhaus mit dem anmutig geswungenen Da geworfen, an das si

der Basteinbau mit der Leutröhrenaufsri »Standseilbahn«, dem

Masinenraum und dem Vestibül ansloß, wo man warten und

Fotografien, frühere Modelle und tenise Einzelheiten darstellend, in

einer Vitrine betraten konnte. Leit nafedernd kam der Wagen zum

Stehen. Snarrend öffneten si die Türen. Christian sulterte seine Tase

und ging, immer no gedankenversunken, über die flaen Stufen der

Haltebut auf das Gaertor des Ausgangs zu. Der Saffner slure in

Ritung Vestibül, griff na einem am Gemäuer verborgenen Knopf, das

Türsloß summte, und Christian trat na draußen. Er war zu Hause, im

Turm.



2.

Mutabor

»Sön, daß i di glei abgepaßt habe, i date son, i müßte no

mal wiederkommen.«

»Meno! Du holst mi ab?«

»Anne hat Robert und di nun do für heute ausquartieren müssen. Du

släfst bei mir.«

»So viele Gäste?« Christian hae nur gefragt, um dur eine beiläufig

klingende Erkundigung seine Freude zu verbergen. Er wußte es ja selbst.

Son die Menge der in den letzten Woen herangesafften Bazutaten,

die si in der Speisekammer in der Karavelle stapelten, hae von der zu

erwartenden Zahl an Geburtstagsgästen gesproen. Die vollen

Speisekammerregale haen ihn davon überzeugt, daß es unklug sein würde,

außer zum Üben, das jedo hauptsäli bei Tietzes stagefunden hae,

na Hause in die Karavelle zu kommen, wollte man nit die nervöse Anne

dur seinbares Herumstehen reizen und, von ihr so lange mißtrauis

beäugt, bis keine Ausrede mehr half, mit Einkaufszeeln bespit in den

Konsum oder den Holfix geseut werden, oder in der Küe vor immer

wieder nawasenden Abwasstapeln enden.

»Zum Kaffeetrinken heute namiag waren wir bestimmt zu dreißig. Und

naher erst wird es offiziell, da werden son no einige Leute kommen.«

Sie liefen die Sibyllenleite entlang.

»Und wo slä Robert?«

»Bei Tietzes.«

Der Bruder würde also im Haus Abendstern übernaten. Christian zog die

Fäustlinge wieder an und date an das Tausendaugenhaus, das ihn heute

nat aufnehmen würde, in so ganz anderer Lu und Atmosphäre als

daheim in der Karavelle.

»I wollte di glei abholen, damit du nit erst na Hause gehst. Anne

hat das Cello son mit in die Felsenburg genommen.«

Christian nite und sah seinen Onkel an, der seinen Hut abgenommen und

mit ein paar Strien von Sneefloen befreit hae. »Seit wann trägst du



den eigentli?«

»Hat mir Anne aus dem ›Exquisit‹ mitgebrat. Müßte mir stehen, meinte

sie. Gutes Modell übrigens.« Meno betratete die Aufsri auf dem Band

an der Innenseite. »Jugoslawise Lieferung. Anne sagte, die Leute häen

bis vor in die älmannstraße gestanden, bestimmt fünfzig Meter. Für

deinen Vater haen sie keinen.« Er setzte den Hut wieder auf. »Hat alles

geklappt mit dem Barometer?«

»Wie vereinbart. Zweihundertfünfzig Mark. Lange hat es sogar no einmal

gereinigt und aufpoliert.«

»Gut. Sag, soll i die Tase nehmen?«

»A, die ist nit weiter swer, danke, Meno. Es ist sonst nur Wäse

drin.«

Sie erreiten die Turmstraße, die Hauptase des Viertels. Meno sri

bedätiger aus als Christian, er hae eine Bruyèrepfeife mit gebogenem

Mundstü und kugelförmigem Kopf hervorgezogen und stope sie aus

einem Lederbeutel. Christian hob wiernd die Nase, sog den würzigen, mit

Feigen- und Zedernholzarom gemisten Vanilledu ein. Alois Lange, der

ehemalige Siffsarzt, Menos Nabar im Tausendaugenhaus, bekam

alljährli vom Stellvertretenden Vorsitzenden der Kopenhagener Nautisen

Akademie eine Kiste gesit, von der er Meno die Häle gab – der

Siffsarzt hae dem Stellvertretenden Vorsitzenden einmal das Leben

gereet, und so ging, zum Verdruß von Libussa, Langes Frau, der Tabak im

Tausendaugenhaus nie zur Neige. Ein Streiholz flammte auf und

beleutete Menos magere, bleie Züge mit dem bläulien Bartsaen;

der Widersein spielte in den braunen, von einzelnen grünen Funken

durwärmten Augen, den Augen Annes und ihres zweiten Bruders, Ulri,

den Augen der Rohdes; au Christian hae sie geerbt.

»Bist du gut durgekommen? Die Elf ist heute früh ausgefallen. Eine

Stunde hat’s gedauert, bis der Sienenersatzverkehr kam. Das wäre was«,

Meno smaute die Pfeife an, »– für Hor und Gu gewesen, die Flüe

an der Haltestelle. Und die Ses ist umgeleitet worden.« Die Pfeife brannte

no nit, er zündete ein neues Streiholz an.

»Hab’ i gemerkt.«



»Anne wollte di anrufen, aber die Telefonleitungen seinen nit zu

funktionieren, oder was weiß i, was da wieder mal kapu ist – sie ist

überhaupt nit durgekommen.« Die Pfeife brannte, Meno gab Rau zu

Rau.

»Gestern hat es oben wie verrüt gesneit, in Zinnwald und Altenberg

liegt über ein Meter Snee, i hae son Angst, daß der Bus nit fährt.

Bei Karsdorf mußten wir aussteigen und dem Fahrer sippen helfen. Die

Fasinen auf den Feldern waren umgekippt, den ganzen Neusnee hat’s

auf die Straße geweht.«

Meno nite und warf seinem Neffen, der son fast so groß war wie er und

etwas vor ihm dur den Pulversnee stape, einen nadenklien Bli

zu. »Wie geht’s in der Sule? Kommst du klar?«

»Bis jetzt ganz gut. I werde ein bißen angestaunt, weil i aus Dresden

komme. Staatsbürgerkunde ist wie übli.«

»Und der Lehrer? Gefährli?«

»Swer zu sagen. Er ist gleizeitig unser Direktor. Wenn man brav

nabetet, was er vorbetet, hat man seine Ruhe. Der Russislehrer ist

ziemli undursitig. So ein Leiser, sarf Beobatender,

Hundertfünfzigprozentiger. Hat was Katzenhaes, sleit dur die Flure

und kontrolliert uns im Internat. Heute ist er mit weißen Handsuhen

gekommen, hat in die Een gegriffen, ob es dort au wirkli sauber ist. Im

Nabarzimmer haben sie bestimmt alle ihren Bus verpaßt, er hat einen

Griebs unterm Spind entdet, sie duren no mal saubermaen.«

»Provoziert er?«

»Allerdings.«

»Sei vorsitig. Das sind die slimmsten. I kenne den Typ. Man hat

immer das Gefühl, daß sie einen dursauen, man hält den Bli nit

aus, wird nervös, mat Fehler. Und das ist der Fehler.«

»Das stimmt, das mit dem Dursauen. Er hat so einen steenden Bli,

i glaube immer, wenn er mi ansieht, daß er meine Gedanken lesen

kann.«

»Kann er aber nit. Laß di nit nervös maen von solen Tris.«

»›Ein weiser Mann geht mit gesenktem Kopf, fast unsitbar, wie Staub.‹«



Meno sah Christian überrast an.

»Hab’s mir gut gemerkt, Meno.«

Der Snee, durzogen von Slienspuren, half dem spärlien

Laternenlit; in dien Hauben bedete er Gartenmauern und die Däer

der wenigen Autos am Rand der Bürgersteige. Zur Linken tauten die

Häuser der Holländisen Leite auf, fast alle gehörten zum Institut des

Barons, wie er wegen seines Erbtitels im Viertel allgemein genannt wurde,

Baron Ludwig von Arbogast, von dessen riesigem Anwesen am Unteren Plan,

in den die Holländise Leite mündete, und Institut halb mit Bewunderung,

halb mit Mißtrauen gesproen wurde. Der Baron war der Pate der Sule,

in die Christian bis zum Sommer gegangen war, und immer, wenn er den

Baron gesehen hae, war ihm ein Gesprä zwisen Meno und dem Vater

eingefallen: Wie Arbogasts gepflegt-elegante Erseinung – er trug

maßgesneiderte Anzüge, dazu ein Stöen mit silberner Krüe – mit

jenem zwar weergrau gewordenen, aber no immer gut lesbaren

Srizug über dem Hauptgebäude des Instituts: FÜR SOZIALISMUS UND

FRIEDEN in Übereinstimmung zu bringen war; der Titel »Baron«, das au

auf den Tafeln und Wegweisern im Institutsgarten deutli angegebene

Adelsprädikat mit der Arbeiter- und Bauernmat: Gern häe Christian

einmal seinem Staatsbürgerkundelehrer diese Frage gestellt.

In den Institutsgebäuden an der Turmstraße brannte no Lit.

Übersirmt von einem Eßkastanienbaum, der seine Zweige bis weit über

den Fußweg auslud, stand die kleine Arbogastse Sternwarte, die son

lange nit mehr in öffentliem Gebrau war, obwohl eine davor

aufgestellte Tafel »Volkssternwarte« verspra. Stab und Ziffernbla einer

Sonnenuhr rosteten im Efeubewus des zerfressenen Verputzes. Meno traute

man am ehesten zu, son einmal hinter die Tür an der Rüseite des

Observatoriums geblit zu haben; Christian hae ihn o beobatet, wenn

Gespräe über Astronomie und Sterndeutung aufgekommen waren. Dann

hae der Onkel eine Haltung zwisen hintergründiger Amüsiertheit und

getarntem Interesse eingenommen und die von den Gästen mitgebraten

Zeitungsaussnie und Brosüren gemustert, still in eine Ee gelehnt, die



Kugelpfeife im Mund, seinem Bruder Ulri zuhörend, der angeregt von der

Sternenwissensa im alten Orient erzählte.

»I habe vorhin in deinem Bu gelesen.«

Rau stieg in diten Bäusen aus dem Pfeifenkopf. »Sonderbare alte

Saen«, murmelte Meno an der Kreuzung zwisen Turmstraße und

Wolfsleite. »Kaum no jemand kennt sie. Die Zensoren wahrseinli und

der Alte vom Berge. Das Bu hat mir einen gewitigen Brief von ihm

eingetragen, von Ostrom na Westrom gewissermaßen. Hat drei Tage

gedauert, bis er ankam, und dabei häe der Alte nur über die Brüe zu

gehen brauen. Aber er soll krank sein, sagt man. – Sonst bin i ziemli

sräg angesehen worden dafür.«

»Das Bu gibt keine Antwort auf die Frage, wie der Stahl gehärtet wurde.«

»Eisenhüenstadt kommt darin nit vor.« Meno besrieb einen Slenker

mit der Pfeife. »Au vertri Parzival keinen eindeutig proletaris-

revolutionären Standpunkt, und überhaupt läßt das Klassenbewußtsein der

Rier zu wünsen übrig.«

»Und die Merseburger Zaubersprüe sind viel zu formalistis?«

»Ganz so slimm steht’s nit mehr.«

»Das Hildebrandslied, den Anfang?« Christian sah seinen Onkel biend an.

Meno sog no einmal an der Pfeife und begann zu rezitieren. Fasziniert wie

no jedesmal lauste Christian der angenehm timbrierten Stimme, der

eater-Spreweise; eigentümli berührt von der uralten Sprae und

Wortmagie dieses Liedes, besonders von dem »Ik gihorta dat seggen / dat sih

urheun / aenon muotin« des Beginns und von dem »sunufatarungo« des

vierten Verses. Meno spra über den Anfang hinaus weiter, war son beim

dreizehnten Vers, dem »kund ist mir die Goeswelt«; im langsamen

Fortgehen, mit Kopfnien die Versmelodie skandierend, spra er von des

Otaker Grimm, von Dietri und vom Kaiser-Goldwerk, das der König gab,

der Hunnenvogt, von des Hadubrands Rede gegen den Vater und vom

»ostarliuto«, dem »Fahrer von Osten«, und wie Vater und Sohn kämpen,

»bis die Lindenbohlen lützel wurden / zerwirkt von den Waffen …« Leiter

Wind war aufgekommen, die Bäume zu beiden Straßenseiten regten si;

Snee stäubte von den Ästen. An der Wolfsleite, die sie nun erreiten, lag



das breit und massig gebaute Haus Wolfsstein wie ein Siff unter vollen

Litern; im Fago, wie der ateige Anbau genannt wurde, blakte die

»Gesiten-Lampe«: Sie sind also beim Erzählen, date Christian, und

sah seinen Onkel Hans Hoffmann, den Toxikologen, vor si, wie er Fabian

und Muriel den Blauen Eisenhut und den Biersüßen Natsaen

erklärte, die er im Fago selbst zog; date an Malivor Marroquin, den

weißhaarigen Chilenen, der den Kostümverleih El Sueño und daneben ein

Fotoatelier betrieb – als Christian vierzehn Jahre alt geworden war, hae er

si für den Personalausweis von Marroquin fotografieren lassen müssen; an

den Wänden der Stiege, die hinauf zur sweren Ernemann-Plaenkamera

führte, standen Zitate aus Leninsrien, stumm durmustert von der

Warteslange fris frisierter Mäden und Jungen; oben srie der Chilene

»Bie kuk-kähn auf die kleine Stie-klitz, bie kuk-kähn jäzz!«, worauf man

seine Augen auf ein rotes, mit einer Wäseklammer am Rand eines

Litsirms befestigtes Vögelen zu riten hae.

»Morgen ist Soirée«, sagte Meno und wies auf das zart und leitgebaut

erseinende Haus Delphinenort gegenüber vom Wolfsstein, den

Oberlippenswung des Das und die große Volute über einer

Mauerkehlung; und »Soirée« bedeutete (früher hae si Christian darunter

ein gehobenes Wort für Sauerei vorgestellt), daß Frau von Stern eingeladen

hae in Süerlinsri auf Kärten aus Königsteiner Büen, eingeladen zu

Erinnerungen an das Winterpalais und das Dresdner Sloß, denn sie war

Hofdame gewesen.

Ebenfalls an der Wolfsleite lag das Italienise Haus, in dem Christians

zweiter Rohde-Onkel, Ulri, und seine Familie lebten. Ulri war Direktor

in einem Volkseigenen Betrieb, seine Frau Barbara arbeitete als Kürsnerin

und Damensneiderin in der »Harmonie« an der Rißleite. Manmal hae

Christian die Rohdes unter einem mehr oder minder stihaltigen Vorwand

besut, um den Treppenflur und die Jugendstildetails ihrer Wohnung

ausführli betraten zu können. Keine Seite des Hauses gli der anderen.

Der Flur ragte bugartig na vorn, in vier Fenster ausgewölbt, wobei eines

für si oben und drei etwas weiter unten, wie bei einem Rundgang, ins

Mauerwerk gelassen waren. Das einzelne Fenster oben, über dem das Da



einen langgestreten Bogen besrieb, gli einem überdimensionalen

Slüssello. Christian stellte die Tase ab und ging dur das Tor mit den

Gondelsnabel-Flügeln ins Haus, um das Lit anzusalten. Das Tür-

Vorhäusen, ein ins Mauerwerk gelassener, morgenländis anmutender

Pavillon, war nun von den Flurfenstern erhellt, in die, wie beim Haus

Delphinenort, Blumen- und Pflanzenornamente eingearbeitet waren.

Natviolen rankten si dur die Etagen bis zum Slüssello-Fenster,

unterbroen von einem Mielstein zwisen den Stowerken, den zwei

gegenläufige Sandstein-Sneenwendel verzierten. Und links, auf der vom

vorragenden Treppenhausbug in Ritung Turmstraße gelegenen Seite,

hote ein sadhaer Altan auf dem Soel; er gehörte zur Rohdesen

Wohnung, der Putz ließ an vielen Stellen das von der Zeit und vom Regen

zerfressene Ziegelwerk sehen.

»Wollen wir klingeln? − Nit«, murmelte Meno. »Komm.« Sie gingen

weiter, Meno mit gesenktem Kopf, die Hände in die Tasen seines Mantels

gesoben, den Hut tief ins Gesit gezogen.

Auf der Mondleite streten Ulmen ihr Totengeäst in den Himmel. Es begann

zu sneien. Die Floen stoben und wehten über den Weg, der kaum

genügend Platz für die Ladas, Trabants und Wartburgs ließ, die si an den

äußersten Straßenrand drängten, hier und dort die verwierten,

lüenhaen, von Hagebuen- und Brombeergerank überwuerten Zäune

siefsoben. Die Litröe der no funktionierenden Laternen begannen

zu tanzen, Christian mußte an die Eindrüe so manes

Abendspaziergangs denken, wenn ihm Kutsen vor den sweigenden, in

Vergangenheit zurügezogenen Häusern ersienen waren, si aus der

nätlien Unsärfe der Mond- und Wolfsleite gelöst haen, an

Winterabenden wie diesem unhörbar im Snee davongerollt oder

angekommen waren: Damen mit Hermelinmuffs stiegen aus, nadem ein

Diener beflissen den Slag geöffnet hae, die Pferde snaubten und

tänzelten im Gesirr, wierten Hafer und Zuer, den heimatlien Stall,

und dann öffnete si das Tor mit den beiden sandsteinernen Kugeln auf den

Pfeilern und der bizarren Sraubenblüte auf dem Bogen, Rufe ertönten, eine

Kammerzofe lief eilends die Treppe hinab, um das Gepä



entgegenzunehmen … Christian srak zusammen, als er ein Käuzen

klagen hörte. Meno wies auf die Eien neben dem Tausendaugenhaus, das

nun in Sit gekommen war, halb verborgen hinter dem Tor und der

mätigen Blutbue. Es lag am Rand eines Straßensas, in den die

Mondleite mündete, er bildete dort, wo die Eien standen, zuglei ein Knie

zwisen Mondleite und Planetenweg. Meno nahm den Slüssel; aber no

ersien Christian das Haus fern, unzugängli, in das Buengeäst wie in

eine große Natkoralle gewebt. Das »Kiwi« des Käuzens drang nun

vom Park herüber, der neben der Mondleite steil abfiel und an den Garten

des Tausendaugenhauses mit einem Saum von Tränenkiefern grenzte, die

ihren harzigen Du in den metallisen der Sneelu misten. »Hier sind

wir.«

Und Christian date: Ja. Hier sind wir. Hier bist du zu Haus. Und wenn i

hineingehe, die Türswelle übersreite, werde i verwandelt werden.

Gegenüber, bei Teerwagens, sien man zu feiern, Geläter sepperte aus

der Wohnung des Physikers im massigen, denno elegant angelegten und an

der Straßenfront, an der Ee mit den austernhaen Balkonen, wogig

gerundeten Bau des »Elefanten«, wie Christian und Meno das Haus

nannten, auf dessen Jugendstilzaun verrostete Blüten saßen wie

großflügelige, swermütige Natmoen. Inzwisen hae Meno die Pfeife

ausgekratzt, einige Mintkissen gekaut und war über den mit geborstenen

Sandsteinplaen bedeten, von Weinrosenheen gesäumten Weg

vorgegangen. Mit seinem versnörkelten, von Reparatur-Messing gefleten

Slüssel öffnete er die Tür. Christian sah diesen Slüssel o vor si, wenn

er in Waldbrunn in seinem Internatszimmer im Be lag und date:

Tausendaugenhaus. Während er die Reisetase auf der Sulter

zuretrüte, wärmte er si an diesem »Hier« Menos, das für das ganze

Viertel galt, die in der Dunkelheit und dem Snee slafenden Villen

ringsum, die Gärten und das in den Lutiefen des Parks no immer rufende

Käuzen, die Blutbue, die Namen. Meno saltete das Flurlit ein; das

Haus sien Augen aufzuslagen. Christian berührte den Sandstein des

Torbogens, berührte au, ein spitzfindiger, nit mehr in den Grund

zurüzuverfolgender Aberglaube, die smiedeeiserne Blume auf dem Tor –



ein seltsam gestalteter Smu, hier oben häufig anzutreffen: aufgebogene

und sneenartig gerollte Blütenbläer um eine Rispenzunge, die

wiederum kunstfertig von einem mehrfa geslungenen Wendel umgeben

war; ein Gewäs, das Christian wegen der aus Sönheit und Gefährlikeit

gemisten Aura son als kleinen Jungen fasziniert hae; manmal waren

halbe Stunden in der Betratung der Bienenlilie vergangen. Die

Bezeinung stammte von Meno. Christian folgte seinem Onkel ins Haus

hinein.



3.

Das Tausendaugenhaus

Die oben abgerundete, mit smiedeeisernen Angeln versehene Tür fiel ins

Sloß. Meno legte nit ab. In einer Vase auf der Konsole des Flurspiegels

stand ein Rosenstrauß; Meno slug ihn vorsitig in bereitliegendes Papier

ein. »Aus dem Wintergarten, von Libussa«, sagte er stolz. »Versu mal, in

dieser Jahreszeit in Dresden so etwas zu bekommen. Wollen sehen, was die

anderen zu bieten haben. Bei Centraflor gibt’s nämli nur Trauerkränze,

Weihnatssterne und Alpenveilen.« Meno nahm ein flaes Paket, das

neben der Vase lag.

»Anne hat dir ein paar Saen hergebrat, oben in der Kajüte. Wie maen

wir’s mit dem Barometer? Hab’ Anne versproen, etwas eher da zu sein.«

»Hast du Gesenkpapier?«

»In der Küe.«

»Also bring’ i eingepates Weer mit.«

»Bon mot, mein Lieber. Bevor du gehst, saust du bie no mal na dem

Ofen? Handtüer sind oben. Du kannst dusen, wenn du willst, der

Badeofen ist geheizt.«

»Hab’ i son, im Internat.«

»I laß dir den Slüssel da. Hab’ für alle Fälle au Libussa Beseid

gesagt, falls was sein sollte.« Meno verswand in der Stube. Bald darauf

hörte Christian, der inzwisen Suhe und Parka ausgezogen hae, die

Ofentür klappern und Brikes poltern. Die Kohlenzange klirrte auf das

Ofenble, Meno kam zurü, Wasser rauste in der Küe. »Und laß di

nit von Baba anbeeln, hat genug bekommen, das die Tier. Laß ihn in

den Flur, die Wärme ist futs, wenn die Stube offenbleibt, und so eine

Ferkelei wie vorgestern möte i nit no mal erleben.«

»Was hat er gemat?«

»Si skrupellos hinter die Zehnminutenuhr gehot! Und i bin keine

Stunde weggewesen.«

Christian late. Meno, der im Spiegel sein Aussehen prüe und an der

Krawae rüte, knurrte: »So ein Faultier! Mir war nit zum Laen



zumute, das kann i dir sagen. Und gestunken hat das … Na ja. Denk also

bie daran.«

»Wie geht’s in der Edition?«

»Später«, sagte Meno an der Tür, das flae Paket und die Blumen, die er in

einem Beutel verstaut hae, in der Hand, und tippte an den Hut.

Christian nahm ein Paar Filzpantoffeln aus dem Suhsränken neben

der Tür, zute zusammen und wandte si hastig um. Er hae ein Knaen

gehört, vielleit war es aus der Küe gekommen, vielleit von oben, vom

Flur, in dem die Kajüte lag, wie die Kammer, in der Christian übernaten

würde, von Meno und dem Siffsarzt genannt wurde. Vielleit au

arbeitete das Parke unter dem ausgetretenen Flurläufer. Christian

verharrte, aber es war nits mehr zu hören. Sein Bli wanderte langsam

über die vertrauten und ihn do immer wieder verwundernden Dinge: die

gründunkle, etwas versossene Stofftapete des Flurs mit den Pflanzen- und

Salamandermotiven, den ovalen Spiegel, dessen Versilberung an einigen

Stellen blind geworden war und eine bleiige Tönung angenommen hae, den

aus rohem Kiefernholz gefügten Kleidersrank neben der Treppe, in dem er

si als Kind manmal zwisen Kartons mit Ersatzglühbirnen und

Arbeitskleidung vor Robert und Ezzo verstet hae, wenn sie »Räuber und

Gendarm« gespielt haen; über den Flurleuter mit dem grünen Tukan aus

Ton daran, der reglos an einem Bindfaden hing und mit seinen traurig

wirkenden, aufgemalten Knopfaugen na Peru sehen mote. Von dort

haen ihn vor einigen Jahren Alice und Sandor mitgebrat, »Tante« Alice

und »Onkel« Sandor, wie Christian und Robert sagten, obwohl die

Bezeinung nit ganz zutraf: Sandor war der Cousin ihres Vaters, Riard

Hoffmanns. Christian fiel ein, daß er die beiden naher wiedersehen würde,

sie waren zu Besu gekommen aus Südamerika, wo sie lebten, in ito, der

Hauptstadt des Andenstaates Ecuador; er freute si darauf; er mote die

beiden. Leise, wie um etwas nit zu stören, was er nit anders als den

»Geist des Hauses« zu benennen wußte, jenen Dsinn mit tausend Augen,

von denen niemals alle sliefen, setzte Christian die Pantoffeln vor si auf

den Boden, slüpe hinein und ging in die Stube.


